DanzigerDampfboot 


240. 


Freitag, den 13. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier „ Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 
36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr 3 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Birean, 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
München, Donnerſtag 12. October. 
In gut unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß 
die telegraphiſche Mittheilung des „Nürnb. Correſp.“ 
einer hier beſtehenden Miniſterkriſis, und dem 
9 ds erfolgten Rücktritte des Staatsminiſters des 
aner unbegründet ſei. 
Di Brüfſel, Donnerſtag 12. October. 
#7 belgiſche Nationalbank hat ihren Discont auf 
1. erhöht. 
„Donnerſtag 12. October. 

Nach ik De Rom eingetroffenen Depeſche hat 
die franzöſiſche Regierung dem Römiſchen Kriegs- 
miniſter angezeigt, daß die franzöſiſchen Oceupations⸗ 
truppen im nächſten Januar in den Städten Rom, 

ivita⸗Vecchia und Viterbo concentrirt werden würden. 

Paris, Donnerſtag 12. October 1 

Der „Abend Moniteur‘ theilt mit, daß der Kaiſer, 
die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz heute Mittag 
1 Uhr in St. Cloud eingetroffen ſind. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus 
Bukareſt hat ſich der Geſundheitszuſland des 
Fürſten Kuſa gebeſſert. 

Kopenhagen, Donnerſtag 12. October. 
Heute hat das Landsthing den Verfaſſungsentwurf 
er Regierung mit mehreren Aenderungsvorſchlägen 
mit 49 gegen 2 Stimmen angenommen. Der Ent- 
wurf geht jetzt an einen gemeinſamen Ausſchuß bei⸗ 
Thinge von 30 Mitgliedern. 


Die Herzogthümer und die Parteien. 


Während die Maſſe des Liberalismus ſich in 
weinen e bewegte, hat die preußiſche Diplo⸗ 
matie gehandelt. Eine Verſöhnung mit dem Präten⸗ 
denten war auf lange hinaus, eine Verſtändigung 

dem Lande war für den Augenblick unmöglich. 
blieb, um die unerträgliche Dreiherrſchaft zu be⸗ 
gen, nur übrig die Verhandlung mit dem Mit⸗ 
ber, und Oeſterreich hat abermals, wie einſt in 
We. endsburger Handel, vernünftig nachgegeben. 
. befaſſen uns nicht mit der demokratiſchen Grille, 
Ducke in dem Gaſteiner Vertrage ein achffaches 

lmütz ſieht. Wir widerlegen auch nicht den unbe⸗ 
dreiflichen Irrthum eines vortrefflichen Freundes, 

— ernſtlich fürchtet, Oeſterreich werde von Altona 

Preußens Sicherheit bedrohen — mit einem 

e, das noch nicht daſteht. Die Vortheile des 
ertrages liegen auf der Hand. Die geheime Re⸗ 
des Prätendenten iſt für Schleswig gänzlich 

Der k. k. Statthalter von Holſtein ift 
pflichtet, auch dort keine Mitregierung zu dulden. 
dtnachläſſigung dieſer Pflicht kann für Preußen ein 
a weiterer Unterhandlungen werden. 
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Nunmehr da 1 
mehr durch zwei Mitregenten a 1 8. 
ahn frei, die Schleswiger für unſeren Staat zu 


gewinnen. Es wird dazu der gewiſſenhafteſten Sorg⸗ 
falt von Seiten der Regierung bedürfen, denn leider 
befigt man in Preußen eine verhängnißvolle Fertig⸗ 
keit, die Bevölkerung neu erworbener Länder vor den 
Kopf zu ſtoßen. Man gedenke der Vorfälle bei der 
Beſetzung der Rheinlande. Wir wünſchen kein un⸗ 
würdiges Buhlen um die Volksgunſt. Entfernung 
der Beamten, welche unter Verletzung ihrer Dienſt⸗ 
pflicht mit dem Prätendenten in Verbindung ſtanden 
— aber auch nur dieſer — und dann ein recht⸗ 
ſchaffenes, ernſtes Regiment; vor Allem in Nord- 
Schleswig Gerechtigkeit gegen die Unterdrückten, 
ohne Schwäche. Da in Schleswig augenblicklich ein 
eigentliches Verfaſſungsleben nicht beſteht, fo wird es 
dem Statthalter leicht fallen, über alle Parteigegen⸗ 
ſätze kalt hinwegzuſehen und durch eine tüchtige Ver⸗ 
waltung für mannigfache techniſche Verbeſſerungen, 
deren das Land bedarf, zu ſorgen. Ein Gerücht 
redet von der bevorſtehenden Verleihung des preußi⸗ 
ſchen Indigenats an die Schleswiger. Wir hoffen, 
daß die Kunde ſich beſtätigen und dem Lande der 
Genuß aller der Vortheile gewährt werden wird, 
worüber ein großer Staat verfügt. 


Verfährt man alſo — und die Aufgabe zählt 
zu den ſchwierigſten — ſo wird die Umſtimmung 
der Gemüther nicht ausbleiben. Das Land empfin- 
det bereits und wird noch deutlicher empfinden daß 
der paſſive Widerſtand, welcher gegen den ſchwachen 
fremdländiſchen Gebieter genügte, nicht ausreicht ge⸗ 
gen das mächtige, deutſche, höher gefittete Preußen. 
Das unverſtändige Parteitreiben der letzten Zeit hat 
ſich noch einmal in zwei lauten Schlägen entladen. 
Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Vereine wandern auf den 
Abgeordnetentag, und eine Verſammlung von Depu⸗ 
tirten bittet den Bundestag „ohne weiteren Verzug“ 
dahin zu wirken u. ſ. w. Mit dieſer humoriſtiſchen 
Zufammenftelung der Worte „Bundestag“ und 
„ohne Verzug“ wird hoffentlich das ſchlafwandleriſche 
Thun zu Ende ſein und das vernünftige Handeln 
beginnen. Einem ſo verſtändigen Volke kann doch 
unmöglich entgehen, daß der Bundestag ein allzu⸗ 
reifes Alter erreicht hat, um ſeinen Character noch 
zu ändern; er wird auch diesmal mit Würde thun, 
was er nicht laſſen kann — nämlich gar nichts. 
Jeder ernſte Mann ſoll jetzt darauf ſinnen, wie der 
Stolz des Landes, das alte 1 Up ewig ungedeelt * 
das der Vertrag von Gaſtein leider proviſoriſch auf⸗ 
gehoben hat, wieder hergeſtellt werde. Dahin führt 
ein gerader Weg: man muß das Wohl des Landes 
höher ſtellen als die Anſprüche des Prätendenten, 
der ſchon ſo viel Unheil über das unglückliche Volt 
gebracht hat. Wenn man ſich hiezu nicht eniſchließen 
kann, wohlan, ſo beginne man endlich, endlich die 
höchſte Angelegenheit des Landes mit dem Ernſte und 
der Klugheit des Geſchäftsmannes zu behandeln. 
Man wende ſich nicht an die traumhaften Ge⸗ 
walten in Frankfurt, ſondern, nach dem Bei⸗ 
ſpiel der Lauenburger an die Macht, welche 
über das Schickſal des Landes das gewichtigſte 
Wort zu ſagen hat — an die Krone Preußen. Dies 
wird zunächſt die wohltbätige Folge haben, daß die 
Schleswig ⸗Holſteiner ſich wieder an jene maßvollen 
Formen gewöhnen, welche zum Heile der Welt bei 
der Behandlung von Staatsgeſchäften üblich ſind. 
Redensarten wie „null und nichtiger Länderſchacher“ 
darf man Sr. Maj. dem Rönige von Preußen 
allerdings nicht bieten. Man kann ihm auch nicht 
Bedingungen ſtellen, die wie Hohn klingen, nicht das 
beliebte allgemeine Berſprechen, irgend einmal irgend 


ein „Opfer“ zu bringen; man verſuche — wenn 
dieſer Beweis ſich führen läßt — der Krone zu ber 
weiſen, daß die Durchführung der Februarforderungen 
durch die Einſetzung des Prätendenten nicht gefährdet 
wird. Verharren die Schleswig ⸗Holſteiner bei der 
Thorheit, Hülfe zu ſuchen bei Preußens Feinden, ſo 
wird es ihnen ergeben wie den ſtarrköpfigen Holländern 
auf dem Utrechter Congreß: die Mächte werden ohne 
ſie und über ſie verhandeln. Eine ruhigere Zeit 
wird dann urtheilen: auch Preußen hat geſündigt 
durch die Härten, Unwahrheiten und Widersprüche 
einer unberechenbaren Politik; aber ein vollgewichtiger 
Tadel wird auch auf den Trotz der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiner fallen. 


Wir hoffen, daß Preußen, zäh ausharrend, den 
getreuen Alliierten zum dritten Male zum Nachgeben 
bewegen wird. Unſere Stärke dem Mitbeſitzer 
gegenüber liegt zunächſt in unſerm guten Gewiſſen. 
Preußen hat ernſte entſcheidende Intereſſen im Norden 
zu vertheidigen, darf und ſoll Großes dafür wagen. 
Das Donaureich iſt nur durch eine frivole Phantaſterei 
in den ihm fremden Handel gezogen worden. Es 
wird nicht leicht ſein, die Preußen wieder aus Schles⸗ 
wig zu verdrängen. Kann Oeſterreich ernſtlich daran 
denken, ſeine proviſoriſche Herrſchaft in Holſtein 
gleichfalls zu einem definitiven Zuſtande zu machen? 
Daß der Kaiſerſtaat an ſeiner Stärke krankt wie 
andere Staaten an ihrer Schwäche, iſt nachgerade 
zum Gemeinplatz geworden. Man wird in Wien 
nicht wünſchen, noch eine halbe Million unzufriedener 
Unterthanen zu ſo vielen anderen zu erwerben. Die 
k. k. Staatsmänner werden ſich die Frage vorlegen: 
ſollen wir Holſtein für eine Summe harter Thaler 
an Preußen abtreten und alſo die von dem Volke 
erſehnte Wiedervereinigung der Herzogthümer be⸗ 
wirken? — oder ſollen wir das Land für ein Lohn 
Dir's Gott! an den Prätendenten geben, Preußen 
uns zum erbitterten Feinde machen und die verhaßte 
Trennung der Herzogthümer verewigen? Uns ſcheint, 
die Antwort kann für einen geldbedürftigen Staat 
nicht zweifelhaft fein. Es iſt bedeutſam, daß einige 
Organe der ultramontanen Partei, der man Ver⸗ 
ſtändniß für reale Machtverhältniſſe nicht abſprechen 
kann, dem Kaiſerhauſe ſchon längſt beſonnene 
Nachgiebigkeit empfehlen. Mit ſeltener Offenheit 
haben die Staatsmänner Italiens geſtanden, daß 
ſie im erſten Augenblicke eines Krieges um Holſtein 
ſich auf Venetien ſtürzen werden. Das Volk in 
Oeſterreich iſt des fremden nordiſchen Handels 
müde, während die Preußen — was auch die Fort⸗ 
ſchrittsmänner ſagen mögen — für die Poſition an 
unſeren beiden Meeren mit Freuden in den Kampf 
ziehen würden. Dazu das Chaos der k. k. inneren 
Zuſtände. Noch jede öſterreichiſche Verfaſſungskriſis 
hat den Beſtand des Reiches ſelber in Frage geſtellt. 
Wir wünſchen herzlich, der Kaiſerſtaat möge dieſe 
unabſehbare Kriſis überſtehen, aber noch herzlicher, 
Preußen möge ſie ausbeuten für ſeine guten Zwecke. 
Es war abermals eine Phraſe, wenn die liberalen 
Blätter verſicherten, alle deutſchen Cabinette ſtünden 
auf Oeſterreichs Seite. Herr von Varnbüler hat 
gegenüber ſeinen Gut und Blut opfernden Kammern 
wiederholt die Ueberlegenheit des practiſchen Geſchafts⸗ 
mannes bewieſen: er kennt die beſcheidenen Pflichten 
eines Kleinſtaas. In München träumt Herr von 
der Pfordten von der Erneuerung der Lorbeeren von 
Bronzell; bei ſeinen Genoſſen und bei dem jungen 
Könige überwog bisher die ruhige Uleberlegung. Von 
dem anerkannten Patriotismus des badiſchen Hofes 


ift eine Betheiligung am Kriege gegen Preußen nicht 
zu erwarten. Das jüngfte badiſche Votum in Frank ⸗ 
furt zeigt, daß die Souveränetät des Auguſtenburgers 
in Karlsruhe keineswegs als unabweisbare Nothwen⸗ 
digkeit betrachtet wird. Die niederdeutſchen Höfe 
fühlen die harte Wahrheit des vielverſpotteten Woxles, 
daß ſie in der Machtſphäre Preußens liegen. Auch 
der König von Sachſen würde ſich als gewiſſenhafter 
Mann die Frage ſtellen, ob es paniotiſch fei, der 
Eitelkeit eines vielgeſchäftigen Miniſters zu Liebe 
einen Bürgerkrieg zu beginnen. Wer bürgt für den 
Ausgang? Wer weiß, in welcher Felſenſpalte der 
ſächſiſchen Schweiz man die dareingeworfene Krone 
des Hauſes Wettin ſuchen müßte? — Alles in Allem, 
liegen die Dinge in Deutſchland nicht ungünſtig für 
eine entſchloſſene preußiſche Politik. 


Berlin, 12. Oktober. 

— Die prachtvolle Tiſchdecke, welche die Stadt 
Aachen der Königin zum Geſchenk gemacht hat, und 
die ſeit einigen Tagen zum Beſten der Hinterbliebenen 
der Verunglückten an der Stechbahn im Uhrſaale des 
Akademie - Gebäudes ausgeſtellt iſt, geht Ende dieſer 
Woche nach Coblenz, wo fie ebenfalls ausgeſtellt 
werden fol. Wegen ihrer außerordentlichen Pracht 
hat die Decke einen Rahmen mit Glas erhalten. 
— Die Gerüchte von einem bevorſtehenden Rück- 
tritte des Hrn. Juſtizminiſters Graf zur Lippe werden 
uns mit derſelben Beſtimmtheit, wie früher ſchon, 
als grundlos bezeichnet. 

— Die „B. B.⸗Z.“ ſchreibt: Wie wir vernehmen, 
wird der Geheimralh v. Olfers, Generaldirektor 
der k. Mufeen, eine öffentliche Erklärung gegen die 
Allocution des Papſtes betreffend die Freimaurerei erlaſſen. 
Kein Menſch kann hierzu näheten Beruf haben, als 
Herr v. Olfers, denn einestheils gehört er zu den 
Führern der römiſchen Clericalen, anderntheils auch 
zu denen der Hyperloyalen, zu den Tonangebern in 
der „Patriotiſchen Vereinigung“. Endlich aber iſt er 
länger denn zwanzig Jahre Freimaurer geweſen und 
hat ſogar in dem Orden eine hohe Charge bekleidet, 
bis er im vorigen Jahre aus demſelben ausgetreten 
iſt. Wenn nun Herr v. Olfers es ſchon als eine 
Pflicht, welche er ſich ſelbſt ſchuldet, erkennen muß, 
ſich gegen die Beſchuldigung zu vertheidigen, als ob 
er zwanzig Jahre zu einer „unſittlichen Secte‘, einer 
„verworfenen Geſellſchaft“ gehört habe, die „an dem 
Untergange der Religion und der menſchlichen Geſell⸗ 


ſchaft arbeite!“ — fo fagt er ſich wohl auch anderer⸗ 


ſeits, daß Jemand, der den Lopalitätsfrack zu keiner 
Zeit vom Leibe legt, ſolche Vorwürfe, wie der Papſt 
gegen die das Freimaurerthum protegirenden Fürſten 
erhebt, von dem preußiſchen Freimaurerbunde abzu⸗ 
wälzen Anlaß hat. Wir halten deshalb die Angabe 
von der bevorſtehenden Erklärung des Hrn. v. Olfers 
für kein leeres Gerücht, ſo ſchwer es demſelben auch 
ſicher ankommen wird, die eigene fromme Hand zu 
legen an die Unfehlbarkeit des heiligen Vaters. 

— Am 3. d. Mts. kam ein Transport öſter⸗ 
reichiſcher Seeleute aus Hamburg hier an. 


wurden hier eine Nacht in der Kaſerne des zweiten 
Garde⸗Regiments einquartirt, um am andern Mor⸗ 
gen über Dresden nach Hauſe gebracht zu werden. 
Die meiſten Matroſen begaben ſich bald nach ihrer 
Ankunft hier auf die Straßen, um ſich Berlin zu 
beſehen und kehrten auch Alle am Abend in ihr 
Nachtquartier zurück, bis auf Einen, der noch heute 
trotz aller Nachforſchungen der Polizei nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen iſt. Der Mann iſt wie vom Erd⸗ 
boden verſchwunden. Da er von Geburt ein Italie⸗ 


ner iſt, ſo glauben die Oeſterreicher, daß er hier 
Gelegenheit gefunden hat, zu deſertiren, ebenſogut 


kann er aber auch hier verunglückt ſein. 

Kiel, 5. Oct. [untverſitätsjubelfeier.] 
Der heutige Jubiläumstag der Univerſität iſt unge⸗ 
Da aber das Land in den 
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und in ihm zugleich, nach völliger Trennung von 
Dänemark den Abſchluß vieljähriger politiſcher Wirren 
feiern zu lönnen. Die Ungunſt der Verhältniſſe hat 
diefen Plan vereitelt. 


Sie be⸗ 
fanden ſich auf ihrer Rückreiſe in die Heimath und 


werkerverein das Feſt feines ſechsjährigen Beſtehens. 
Mitglieder, die ſich zum Stiftungsfeſte eingefunden 
hatten, kaum zu faſſen. 


gefundene Einweihung des neuen Kneiphöf'ſchen 
[Gymnaſiums wurde in der Aula deſſelben, woſelbſt 


Tage, wie wir ſie jetzt erleben, 


eignen ſich nicht zu Feſten. Es ſcheint, als ſei dem 
Lande eine neue ſchwere Prüfung 
keit und ſeines Rechtsgefühls vorbehalten, die es, 
wie wir zuverſichtlich hoffen, ſiegreich und ehrenvoll 
beſtehen wird. Hat die Univerfität es unter dieſen 
Umftänden, wie vor 100 Jahren, aufgeben müſſen 
ihr Jubiläum am heutigen Tage zu feiern, fo darf 
ſie doch darauf nicht verzichten, dem Lande gegenüber 
ihren Dank auszuſprechen, ihm treue Pflichterfüllung 
zu geloben und den alten Bund wechſelſeitigen Ber» 
trauens zu erneuern.“ 

Rom, 4. Oct. Der Erzbiſchof von Weſtminſter, 

Migr. Manning, wird noch einige Zeit hier ver⸗ 
weilen. In voriger Woche aſſiſtirte er der Conſecration 
des neuen Biſchofs von Namur, Miſgr. Dechamps, 
welche Kardinal Reiſach in der Kirche St. Alphonſo 
vollzog. Der päpſtliche Kammerherr Migt. Talbot 
nahm vor einiger Zeit den Plan auf, die im Anfange 
dieſes Jahrhunderts von den Franzoſen abgetragene 
engliſche Nationalkirche durch freiwillige, unter Eng⸗ 
ländern geſammelte Gelbbeiträge wieder aufbauen zu 
laſſen. Sie ſoll dem heiligen Thomas Becket geweiht 
werden. Mfgr. Manning wird feinen ganzen per- 
ſönlichen Einfluß anwenden, dieſe Angelegenheit 
während ſeines Hierſeins zu fördern, um nach voll⸗ 
ſtändiger Orientirung in England weiter thätig dafür 
u ſein. 
! London, 10. Oct. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen, welche in wenigen Wochen 
hier mit ihren Kindern erwartet werden, treffen mit 
der königlichen Familie wahrſcheinlich in Osborne 
zuſammen und werden diesmal kaum länger als zwei 
bis drei Wochen in England verweilen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. Oktober. 

— Das Marine⸗Miniſterium hat, wie die „Voſſ. 
Zig.“ hört, nach längeren Verhandlungen das ihm 
angebotene Panzerſchiff „Cheops“ angekauft und 
bereits den Kaufpreis bezahlt. 

88 Ende der künftigen Woche wird ein für Rechnung 
der Linck' chen Rhederei gebautes Barkſchiff von 
der Klawitter' ſchen Werft vom Stapel gelaſſen 
werden. 

88 Geſtern Abend wurde am Olivaer Thore eine 
Wölte'ſche Droſchke vom Steuerbeamten angehalten, 
in welcher 3 Säcke Weizen- und Roggen⸗Mehl, circa 
4 Centner, vorgefunden wurden. Die Droſchke, in 
welcher außerdem 3 Perſonen ſaßen, wurde unter Be⸗ 
gleitung eines Steueraufſebers und zweier Soldaten 
von der Thorwache zunächſt nach dem Polizei » Ges 
ſchäftshauſe transportirt. 

Elbing, 10. Oct. Die Abhaltung des preu⸗ 
ßiſchen Sängertages in unſerer Stadt iſt nun 
definitiv beſchloſſen, derſelbe wird nächſten Sonntag 
Nachmittags um 4 Uhr beginnen und durch eine 
größere den allgemeinen Berathungen folgende Mufit- 
aufführung beſchloſſen werden. Von den 1007 Mit- 
gliedern, die der Bund in 37 einzelnen Vereinen 
beſitzt, wird voraus ſichtlich die Mehrzahl vertreten 
fein. Es find gemeldet Abgeordnete von Königsberg 
Sängerverein (136 Mitgl.), Verein der Liederfreunde 
(104 Mitgl.), Sängerbund (20 Mitgl.); Memel 
Liedertafel (61 Mitgl.); Marienwerder Liedertafel 
(39 Mitgl.); Dirſchau Männergeſangverein (24 
Mitgl.); Heiligenbeil Sängerverein (16 Mitgl.); 
Neidenburg Liedertafel (27 Mitgl.); Oſterode Gefang- 
verein (22 Mitgl.); Zinten Geſangverein (20 Mitgl.); 
Braunsberg Männerquartettverein (12 Mitgl.); Pr. 
Holland Geſangverein (27 Mitgl.); Mühlhauſen 
Geſangverein (12 Mitgl.); Marienburg Sängerverein 
(20 Mitgl.); Elbing Liedertafel (72 Mitgl.), Sän⸗ 
gerverein (21 Mitgl.). Es werden alſo 16 Vereine 
und 633 Sänger vertreten fein, Danzig fehlt unter 
ihnen wieder, ſo daß es ſchwer werden wird, in 
Bezug auf dieſe Stadt irgend welche Beſchluſſe wegen 
des nächſten Provinzialfeſtes zu faſſen. 

Königsberg. Am 9. Octbr. feierte der Hand⸗ 


Der große Saal der Bürgerreſſource, welcher für die 
Feier feftlih geſchmückt war, vermochte die Zahl der 


— Die geſtern am 12. Oetbr. Vormittags ſtatt⸗ 


ſich die Spitzen der Behörden, die Lehrer und Schüler, 
fo wie zahlreiche Gäfte eingefunden hatten, durch Ge⸗ 
ſänge und Reden gefeiert, während draußen der Hof⸗ 
raum des alten Albertinums im mannigfaltigen Flaggen⸗ 
ſchmucke prangte. 

Tilfit, 10. Oetbr. Der Herr Kriegsminiſter 
v. Roon iſt heute Nachmittag hier eingetroffen und 
reiſt morgen zur Elennjagd nach Ibenhorſt. 


feiner Standhaftig- | Reife des Kronprinzen über Tantow 


jener Stadt, auf welchem im nächſten Jahre 


Stettin, 12. Oet. Der Zweck der geſtrigen 
gen 


nach Greifen 
(nicht nach Stettin, wie vielerſeits ferthümlich mitger 
theilt worden) war die Beſichtigung des Terrains bei 
ein 
großes Mandver abgehalten werden ſoll. Uebrigens 
verlautet ſchon jetzt, daß das kronprinzliche Paar um 
die Faſtenzeit wieder einige Wochen hier Hof halten 
wird. (Oder⸗Ztg.) 


Stadt⸗Theater. 


Das fünfactige Luſtſpiel: „Doctor Wespe“ von 
Benedix, welches geſtern gegeben wurde, hat ſehr 
anerkennenswerthe Vorzüge, die auch in ſeiner geſtrigen 
Darſtellung zur erheiternden Wirkung gelangten. In 
den Characteren iſt freilich viel Carricatur, aber es 
erfährt der gute Humor durch diefelbe keine weſent⸗ 
liche Beeinträchtigung, wenn es die Darſteller ver⸗ 
ſtehen, die gehörigen Dämpfer aufzuſetzen. Das 
Publikum iſt freilich nicht immer für die künſtleriſche 
Mäßigung und zieht ſogar in vielen Fällen die 
ſchreienden Farben den ſanfteren Tönen derſelben vor. 
Darſteller, welche viel auf den augenblicklichen Erfolg 
und den rauſchenden Beifall des Publikums geben, 
ſetzten deshalb auch nicht ſelten eher ihrem künſtle⸗ 
riſchen Gewiſſen einen Dämpfer auf, als der zum 
Unkünſtleriſchen drängenden Neigung, welcher durch 
gewiſſe Rollen und den Geſchmack des Publikums Thor 
und Thür geöffnet werden. Leider ſind dieſer Gefahr 
nicht ſelten ſehr große und bedeutende Talente aus⸗ 
geſetzt. Dies war auch in der geſtrigen Vorſtellung 
trotz aller Heiterkeit und des guten Erfolges nicht 
zu verkennen. — Herr Werther, der den Wechsler 
v. Zinndorf gab, that unzweifelhaft des Guten zu 
viel, indem er in der Darſtellung des Characters den 
Dichter zu überbieten ſuchte Der geſchätzte Dar⸗ 
ſteller hat unbedingt großes Talent für das Cha⸗ 
racterfach, und es iſt ihm vermöge der Beweglichkeit 
ſeines Geiſtes und Körpers vergönnt, auch die feinsten 
Faſern eines Characters bles zu legen; aber die 
Blöße iſt nicht immer küͤnſtleriſch ſchön und poetiſch, 
Und wenn auch ein deutſches Sprüchwort ſagt: „Wer 
es lang hat, der läßt es auch lang hän⸗ 
gen“; ſo ſagt doch auch ein anderes: „Allzu, 
ſcharf macht ſchartig.“ Herr Werther wird 
dieſe Bemerkung als ſolche erkennen, welche auszu⸗ 
ſprechen wir, ſeinem hervorragenden Talente gegen? 
über, uns verpflichtet fühlen. — Der Adam des 
Herrn Doß. war eine lobenswerthe Leiſtung. Daß 
er für dieſe Rolle nicht nur recht gute, fondern ud 
künſtleriſche Intentionen hat, bewies ſchon der 
intereſſante Kopf, den er ſich gemacht hatte, Zu 
dieſem aber fand die Carricatur des Coſtümes im 
ſchreienden Widerſpruch. — Dagegen war ſein Spiel 
von einer ſehr anerkennenswerthen Mäßigung. — 
Daſſelbe können wir nicht von dem Spiel der Frau 
Weber ſagen, welche den überſpannten Blauſtrumpf 
gab. Die Komik, welche in dieſer Rolle liegt, if 
freilich eine überaus ſchwierige und verlangt, wenn 
ſie nicht geradezu widerwärtig wirken ſoll, die aller⸗ 
größte Decenz. Die Darſtellerin dieſer Rolle wird, 
ihre ſchwierige Aufgabe nur löſen, wenn ſie zeigt, 
daß ein ſolcher Character nicht nur möglich iſt, ſondern 
auch in einer gewiſſen Weiſe ſeine Berechtigung 
hat. — Herr Heygen, der den Doctor Wespe 
gab, entwickelte wieder in dieſer Rolle alle Vorzüge 
eines gewandten Darſtellers; doch würden wir es 
gerne geſehen haben, wenn die ſcharf berechnete 
äußere Erſcheinung des Characters den Anflug einer 
gewiſſen edlen Schwärmerei gehabt hätte. — Die 
Damen Frl. Lamberti (Eliſabeth) und Frl. We r⸗ 
ner (Thekla) gaben ihre Rollen zur vollen Zufrie- 
denheit. — Ein Gleiches können wir von Herrn 
Kowal (Maler Honau) ſagen. — Ein neu enga⸗ 
girtes Mitglied, Herr Gettke, welcher den jungen 
Kaufmann Wellſtein darſtellte, machte in jeder Be⸗ 
ziehung einen guten Eindruck. J 


Gerihtözeitung. 
Shwurgerigts-Sigung am 12. October. 


Präſident: Hr. Stadt, und Kreisgerichts⸗Director 
Rhenius aus Carthaus; Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; 
Vertheidiger: die Herren Juſtizräthe Völtz, Bluhm, 
Beſthorn und Weiß. 

1. Auf der Anklagebank wegen ſchweren Diebftabld” 
der Bölichermeiſter Heinrich Auguſt Buttler, 
26 Jahre alt, bereits wegen einfachen und schweren 
Diebſtahls beſtraft. 

Als am Sonntag, d. 18. Juni d. J. der auf Nieder, 
ſeigen wohnende Böttchermeiſter Arendt ſpät Abends 
feiner Frau nach Haufe kam, machte er ſogleich die Wahr” 
nehmung, daß ungebetener Beſuch in ſeiner Wohnung 
geweſen. Auf dem Fußboden der Stube befanden 
naſſe Fußſpuren. Der Schreibiecretait war gewalt 
eröffnet, das Schloß deſſelben verdorben und ein in dem 


ſelben befindliches Schränkchen gewaltfam erbrochen. In 
dem Holz ſteckte die abgebrochene Spitze eines Schnip- 
m von der Art, wie es von Bötichern gebraucht 
wird. Indeſſen war aus dem Schreibiecretait nichts 
Nas obwohl ſich in demſelben Papiergeld befand. 
ner fand man den obern Schubkaſten einer Kommode 
gewaltsam erbrochen. Aus dieſem aber fehlten 14 harte 
baler, eine filberne Spindeluhr und eine blaufeidene 
Geldbörſe. Der Dieb war aus der Einfahrt des Hauſes 
ich eine fenſterartige Oeffnung in den Keller geſtiegen 
und hatte aus dieſem durch eine mit Brettern verdeckte 
Luke, welche ſich in dem Fußboden der Wohnſtube be⸗ 
findet, in dieſe ſeinen Weg gefunden. Durch die Näſſe 
Kellers waren ſeine Fußſohlen mit Schmutz gefeuchtet 
worden und auf dieſe Weile die naſſen Fußſpuren entſtanden. 
Die nähere Betrachtung derſelben ergab, daß ſie eine Größe 
tten, wie etwa die Stiefel, welche der Vater des Herrn 
tendt trägt. Dieſer Umſtand gab den erſten Anlaß zur 
ideckung des Diebes. Der Böttchermeiſter Heinrich 
uguft Buttler, welcher bei dem Beſtohlenen in Arbeit 
and, hatte nämlich vor einiger Zeit ein Paar Stiefel 
on Herrn Arendt sen. erbalten und getragen. Man 
Wöpfte daher Verdacht auf Buttler. Der Verdacht gewann 
abrung, als Buttler am Montag früb nicht zur Arbeit 
kam. — Nun wollte man kein Mittel unverſucht laſſen, 
um zu entdecken, ob derſelbe in der That der Dieb ſei. 
Die Entdeckung wurde nicht jo ſchwer. Denn der Dieb 
tte, während er ſich durch die aus dem KeDer in die 
ohnſtube führende enge Luke hindurch gearbeitet, unbe» 
ußt zwei Knöpfe von feinem Rock losgeriſſen und die, 
lelben verloren. Der Beſtohlene batte ſie gefunden. 
übten dieſelben zu den Knöpfen, welche Buer an 
einem Rock trug, ſo konnte man üter die Perſon des 
Diebe ziemlich im Klaren fein. Nac dem Herr Arendt 
der Poltzeibebörde von dem in ſeinet Wobnung verübten 
® bie Anzeige gemacht, erbielt der Polizeiſergeant 
Sulz den Auftrag, ſich mit den beiden gefundenen 
e öden in die Wohnung des Buteler zu begeben und 
i mit deſſen Rockknöpfen zu vergleichen. Der Beamie 
de den Auflrag mit grober Vorſicht auszuführen. In 
10 ung des Butler angekommen, bat er dieſen 
höflich, ihm feinen Rock zu zeigen. Buttler zeigte ſich 
eutrüftet und rief: „Ich möchte wobl wiſſen, was ſich 
rr Arendt denkt!“ Der Beamte fragte: Wie kommen 
Sie auf Herrn Arendt zu ſprechen? ich babe ja von 
dieſem Herrn keine Sylbe geſprochen. Sie ſcheinen mehr 
zu wiſſen, als ich. Zeigen Sie mir nur Ihren Rod, 
mehr begehre ich nicht. Buktler und feine Frau entgegneten, 
daß ſich der Rock in der Pfandfeibe befände. Jetzt ſuchte 
der Beamte in einem Kleiderſchrank und fand einen 
ock. Die Knöpfe deſſelben paßten vollkommen zu den 
an der Stelle des Diepſtahls gefundenen. Als er hierauf 
den Verdächtigen verbaften wollte, ſuchte ſich dieſer durch 
die Flucht der Verhaftung zu entziehen; — aber er ent⸗ 
ing feinem Richter nicht. — Ergriffen und unter die 
Antlage des ſchweren Diebſtahls geſtellt, ließ er zwar kein 
Mittel unverſucht, ſich als unſchuldig darzuſtellen, doch 
es half ihm Alles nichts. Die von ihm verſuchten Ent« 
laſtungsbeweiſe mehrten nur die gegen ihn ſchon beſte⸗ 
denden Verdachtsgründe. Er behauptete, zu derselben Zeit, 
in welcher der Diebſtabl in der Arendrichen Wohnung 
ausgeführt worden, zu Hauſe geweſen zu fein, was ſeine 
Schwägerin und der Tiſchlergeſelle Denz, die am Abend 
des 18. Jant zum Beſuche bei ibm gewelen fein follten, 
bezeugen könnten. Der Letzggenannte, weiber vor Gericht 
als Zeuge vernommen wurde, erklärte, in feinem ganzen 
Leben nicht in der Wobnung des Angeklagten geweſen zu 
auch 0 
N | Wohnung geſeben. 
d angegebenen Seit ihn in feiner 9 8 
Dagegen 1 fact das Dienſtmädchen Schreiber, welches 
en ungen önli kannte, daß fie, als fie 
am Angeklagten perſönlich genau ‚ ‚ 
eu Abend des 18. Juni zwichen 11 u. 12 Ubr mit ihrer 
die daft von einem Spaziergange beim febrend, über 
— Mattenbudner Brüche gegangen, denſelben geſeden 
We. Der Angeklagte wurde durch das Verdict der 
eren Geſchwotenen des ſchweren Diebſtabls für ſchuldig 
bean und von dem hohen Gerichtshof zu einer Zucht⸗ 
ausſtrafe von 3 Jahren und zur Stellung unter Polizei» 
uſſicht auf die Dauer von 5 Jahren verurtheilt 


N. Auf der Anklagebank wegen ſchweren Diebſtahls⸗ 
1) der Arbeiter Daniel Ferd. Janzen, 36 Jahre 


alt, katholiſcher Religion, bisher unbeſtraft; 


2) Joh. Jacob Ferd. Schwinkowski, 30 J. alt, 
kath. Rel., bereits wegen Diebſtahls beſtraft; 
3) der Arb. Joh. Friedr. Sawitzki, 44 J. alt, 
evang. Rel., verelts wegen Dlebſtahls beftraft; 
4) der Bäckergeſ. Rud. Heinr. Gietz, 42 J. alt, 

kath. Rel., angeblich noch nicht beftraft; 
5) die verehel. Laura Florentine Gietz, 41 J. alt, 

kath. Rel., bisher noch nicht beſtraft. 

d. Der Fuhrknecht Kretſchmann bemerkte am 16. Juni 
Bo vom Wagen aus, wie ein Mann mit Hülfe eines 
ten, der ihn empor hob, in eine Luke des dem Kauf. 
auf n Herrn Töplitz gehörenden Speichers „Phönix“ 
mit der Speſcherinſel hinein Rieg, und nach einer Weile 
entf einer anſcheinend gefüllten Kiepe ſich vom Speſcher 
ene Dieſe Wahrnehmung gelangte ſofort zur 
bereite des Speicher ſchließers Lyskowski, welcher 
vorher darauf aufmerkſam gemacht worden war, 
ohen dem Phönix Speicher von in demſelben be⸗ 
Losfewegz Arbeitern häufig Getreide geſtohlen würde. 
und oe zer felge deßhalb den Mann mit der Kiepe 


Ferdinand Fa, auch ein. Es war dies der Arbeiter Daniel 
Weizen und — in der Kiepe eine Quantität 


x 4 trug. Janzen geſtand ein, da 
e e in a Sreicherarbeiters Scud Aa Men 
ſtoblen n Speſcher geftiegen ſei und den 
zen gefto babe, Wie durch die Ausſagen der 
peicherarbeiter Klepinsti und Steglitz bekannt 
u hatten Jungen und Schwintometi ſchon eiwa 
— ochen lang faft jeden Tag auf ähnliche Weſſe aus 


Pyönix⸗Speicher Weizen forigetragen und denſelben 


die Schwägerin konnte nicht bezeugen, daß fie | 


an den Bäckergeſellen Gietz und deſſen Ehefrau verkauft. 
Bei einer Kevilion, die im Speicher vorgenommen wurde, 
ergab ſich, daß etwa 22 Cir. Welzen, 10 Cit. Hirſe und 


19 leere Getreideſäcke fehlten. Die entwendeten 19 Ge⸗ 


treideſäcke waren am 15. Juni d. J. in den Speicher 
1 70 worden. Am Morgen des 16. Junt d. J. hat der 

beiter Senger den Arbeiter Joh. Friedrich Sawitzki 
mit einem Bunde Säcke über die Brücke des grünen 
Tbores geben geſehen. Es find dies dieſelben Säcke ge⸗ 
weſen, welche aus dem Phönix. Speicher entwendet wor⸗ 
den find. Janzen und Sawitzki haben dieſe Säcke ge- 
meinſchaftlich für einen Spottpreis verkauft. Es find 
demnach Janzen und Schwinkowski des ſchweren Dieb- 
ſtable, Sawitzti und Gietz nebſt deſſen Ebefrau der ein- 
fachen Heblerei angeklagt worden. Das Verdict der 
Herren Geſchworenen lautete für ſämmtliche Angeklagte 
auf Schuldig und wurden nur, für die Frau Gietz 
Milderungsgründe angenommen. Der bohe Gerichts hof 
veruriheilte den Janzen zu einer Zuchtbausſtrafe von 
2 Jabren und 6 Monaten und zur Stellung unter 
Poſtzel⸗Aufſicht auf 3 Jahre, den Schwinkoweki zu einer 
Zuchtbausſtrafe ven 3 Jabren und Stellung unter 
Polizei-Aufſicht auf gleiche Dauer, den Sawitzki zu einer 
Gefäng nißſtrafe von 2 Monaten und Stelung unter 
Polizei-Auffiht auf die Dauer eines Jahres, den Gietz 
zu einer Gefängnüßftrafe von 3 Monaten und Stellung 
unter Polizei-Auffiht auf die Dauer eines Jabres und 


die Frau Gietz zu einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen. 


Zur Lauenburger Erbhuldigung. 
Von Robert Heller. 


— — 


(Schluß.) 

Die Sonne war eben am Untergange als ſich 
im Weſten der Schienenſtraße eine mit Grün bekränzte 
Locomotive und hinter ihr der Extrazug zeigte, der 
darauf mit langſam verathmendem Schwunge an den 
Perron gelangte. Die Eiſenbahnbeamten und die 
paar Landgensd' armen, welche den Platz bis dahin 
ohne Mühe zu freier Bewegung geſichert hatten, 
waren entweder unter dem Hurrahruf, wovon die 
Ankunft begleitet war, von ſelbſt zu den Zuſchauern 
übergetreten, die dem Ereigniß aus der Nähe zuſehen 
wollten, oder von dem Druck der loyalen Bewegung 
bewältigt worden. Die neupreußiſche Menge preßte 
daher den Empfangsſchauplatz zu einer Enge zuſammen, 
daß auch die rückſichtsvollſten Zeugen an die Handlung 
heran geſchoben wurden, als gehörten ſie zu den 
unmittelbar dabei Betheiligten. Der König verließ 
den Salonwagen mit einer jugendlich raſchen Elaſti⸗ 
cität. Er nahm ſich in ſeiner Generalsuniform gar 
nicht militairiſch ſteif und gemeſſen aus, ſondern er⸗ 
wiederte die ſtummen Verbeugungen der nächſten 
Umgebung ſowie die lauten Grüße der entfernteren 
Reihen mit einer frohen Leichtigkeit des Weſens, als 
ob ihm der vertrauensvolle Empfang nicht nur eine 


formelle Genugthuung gewähre, ſondern herzlich reich 
x je. Graf Biel ; 


empfundener Befriedigung ‚gereiche. mann» 
egge ftellte ihm die ausgezeichneteren Perfönlichkeiten 
vor und wären ſie verlegen geweſen, ſo hätte die 
ungezwungene Freundlichkeit, womit der König ſofort 
ein verbindliches Wort für Jeden hatte, die Beklom⸗ 
menheit der erſten Begegnung verſcheucht. 


Die Herren, welche nach ihm aus den Waggons 
ſtiegen — Generäle, Geheimräthe, Flügel- Adjutanten 
— waren in Parade oder Hofttacht, aber nicht 
zahlreicher, als daß ſie ſo zu ſagen den kleineren 
Hausſtab eines dynaſtiſchen Familienfeſtes bildeten. 
Darunter ein einziger, aber von allen Augen vorzugs⸗ 
weiſe geſuchter, in blauem Geſellſchaftsfrack und 
weißer Weſte, die Bruſt nur mit dem Orangebande 
des ſchwarzen Adlerordens geziert; Graf Bismarck. 
Seine hohe Geſtalt erſcheint auch neben der ſoldaliſch 
ſtolzen des Königs, neben der Größe des Grafen 
Redern und den Helmen der ſtatlichſten Offieiere 
noch hervorragend genug, um den Blick auf ſich zu 
lenken. Für die Bekanntſchaft mit ſeinen Geſichts⸗ 
zügen aber hat die Berliner Spotipreſſe fo vollkommen 
geſorgt, daß Graf Bismarck, feinem Aeußern nach, 
zu einer der populairſten Phyſtognomien der Gegen⸗ 
wart geworden iſt. Wenn wir jedoch die Richtigkeit 
der von ihm gäng und gäben Bilder — mit Aus⸗ 
ſchluß des gefliſſentlich Karrikirten — beſtätigen, ſo 
iſt hi daß wir ihn niemals jo vornehm 
heiter in ſeiner Haltung und ſo verklärt durch die 
durchſchimmernde Laune ſeiner Stimmung geſehen. 
Graf Bismarck pflegt ſich für gewöhnlich mit der 
Nachläſſigkeit eines alten Studenten — an welchem 
auch ein paar brave Schmarren in ſeinem Antlitz 
erinnern — zu kleiden und häufig auch mit dem 
biſſtgen Humor eines ſolchen zu beuehmen. Dadurch 
daß er ſeiner Kurzſichtigkeit durch ein ſcharf in die 
Augen gedrücktes Glas zu Hülfe kommt, erhält fein 
Auftreten leicht einen Anſtrich von übermüthiger 
Feindſeligkeit. Als er ſich daher, während der König 
noch mit den Vorſtellungen auf dem Perron beſchäftigt 
war, feiner Lorgnette zur harmloſen Orientirung 


unter den Anweſenden bediente, hätte ich um Himmels 


ſchien. 


willen nicht in einem der Koſtüme ſtecken mögen, 
auf die er feine beſondere Aufmexkſamkeit zu richten 
Jedenfalls nur um zu errathen, welcher 
Oberjäger⸗ oder Enquetermeiſter ⸗Poſten in dieſen 


‚Stidereien verborgen ſei. Aber auf dem zufälligſten 


Lächeln dabei hätte auf der Univerfität der erſehnte 


Beitrag zu einer neuen Narbe geſtanden. Au den 


Tagen der Lauenburger Huldigung war Graf Bismarck, 
fo weit er öffentlich erſchien, nicht nur behaglich, 
ſondern vielmehr ſo anmuthig in ſeiner Art, daß 
man ſich Mühe geben mußte, ihn nicht liebenswürdig 
zu finden. Die Lektüre der preußiſchen Zeitungen 
erleichtert leider die Enthaltſamkeit von einer liberalen 
Zueignung nur allzuſehr durch den ewigen Refrain 
ihrer Confiscirungen, Nichtbeſtätigungen und Anti⸗ 
Conſtitutions⸗ Maßregeln. In der Nager Politik 
des preußiſchen Premierminiſters dagegen iſt eine 
ſtarke Verführung zur Anhänglichkeit an Bismarck 
für diejenigen Patrioten vorhanden, die ihre deutſchen 
Hoffnungen auf den Staat Friedrichs des Großen 
fegen, — — — Aber wohin gerathen wir mit unſerer 
Schilderung in einem durch ſeine Neutralität vor 
politiſcher Debatte geſchütztem Feuilleton? In einer 
wenig längeren Zeit, als wir hier zur Erzählung 
davon brauchten, hatte der König die Begrüßungen 
auf dem Bahnhöfe entgegen genommen und war er 
mit dem Graſen von Kielmannsegge in ſeinen Wagen 
geſtiegen, um in Ratzeburg den ſüdlichſten Punkt der 
Dänenherrſchaft vor dem Wiener Frieden und damit 
die Hauptſtadt eines neuen Theiles feines Reiches 
zu erreichen, der ihm am anderen Tage durch die 
Vertreter der Nitter- und Landſchaft den bedingungs⸗ 
loſen Eid der Treue leiſtete. 


Literariſches. 


— 


Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Das eben erſchienene Septemberheft (Nr. 3639) 
enthält u. a. folgende Beiträge: 


Deutſchland und das Ausland. Die deutſchen 
Erwerbs- und Wirthſchaftes-Genoffenſchaften. — Moliere's 
Luſtſpiele. I. Das Leven Moliere's und feine deutſchen 
Ueberſetzer. 11. Die neue Uebertragung. — Der kleine 
Roman und die Auſprüche des Publikums. — Die Helden» 
lieder der Färinger. — Iffland und Dalberg. — Zur 
religiöfen Erkenntniß. Die Religion und die Partei des 
Centrums. — England. Einige neuere Erſcheinungen 
der engliſchen Lueratur. — Ein engliſcher Interpret 
Hegel's. — John Stuart Mill über Repräſentativ⸗Regle⸗ 
rung. J. Die wirkliche Repräſentation eines Landes und 
Volkes. II. Ein» und Zweikammer⸗Syſtem. Geſetzgeber 
und Richter. Die Nationalitätsfrage und der Bundes- 
ſtaat. — Sir Charles Lyell über die freie Forſchung den 
überlieferten religiöfen Anſichten gegenüber. — Frauk⸗ 
+ Der Zuſammenhang der menſchlichen Empfindun⸗ 
gen mit dem körperlichen Herzen, nach Claude Bernard. 
. Italien. Zur Dante Literatur. — Schweiz. 
Nikolaus von der Flüe. — Ungarn. Eine neue un. 
gariſche Zeitſchrift. — Nufland. Zur Geſchichte und 
Statiſtik der öffentlichen Schulen. — IT Gymnaflen und 
Kreisſchulen. III. Die jüdiſchen Schulen. — Die Thron; 
folger in Rußland. — Die geodätiſchen Arbeiten im 
Kaukasus. — Zur bibliographiſchen Statiſtik. Paläſtina. 
Neue Forſchungen über die Topographie Jeruſalems. — 
Nord⸗ Amerika. Carl Schurz über die gegenwärtige 
Lage der Negerbefreiung. nid 


Der mäßige Preis des „Magazins“, (vierteljährlich 
1 Thlr., für wöchentlich 2 Quartbogen) begünſtigt die 
weiteſte Verbreitung. ! 


Zahlen : Räthfel, 


8 9 Iſt ſchneller als des Roſſes Lauf; 

9 5 Hält beim Landmann ſtets ſich auf. 

9 5 Man gräbt ſie ein, man füllt ſie aus; 
6 5 Verläßt des Nachts ihr ödes Haus. 
4 
6 


1 5 Ethebet hoch ſich in die Lüfte; 
6 Er wirft uns nieder in die Klüfte. 
3 4 Unleidlich beim Vater wie beim Sohne z 
1629 9 5 So reinlich und ſo zweifelsohne. 
2 8 9 5 Läßt uns bewundern die Natur; 
45 3 4 Beſitzt von Feigbeit keine Spur. 
. ng äuß'res Zeichen 
1 1 1 aa c für Seite 


[Auflöfungen werden in der Exped. d. Bl. enigegengen,] 


16 
59 
18 
58 
2 6 
12 
9 5 


— — —— — — 
Eine Auflöſung des Zahlen Rälhſels „Rathenow“ 
ift noch eingegangen von J. J. Penner in Kriefkohl. 


— — PV — r —-¼ —- — — 
Auflöſungen des Solben⸗Räthſels in Nr. 239 d. Bl. 
Pumpenſtock“ find eingegangen von B tz 
Wirweipfy; Handrich; Emilie P— Iz; Louise S.; J. Br.; 
G. Si; K. Feller; A. H. B.; Sahm—dtz 


Meteorolagiſche Beobachtungen. 


120 4| 335,07 | + 62 | Süd, flau, bedeckt. 
u 8 33425 6,9 | do. do, auch OBlide. 
12| 333,96 12,2 5Deftl. do. klar. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 13. Oetbr. Die Witterung iſt unfreundlich 
und kalt — der Wind nach kurzem Aufenthalt in Weſt, 
abermals öſtlich geworden, wodurch die Ausſicht auf 
Regen vorläufig wieder beſeitigt ift und die Hoffnung 
auf ein Einwintern mit kräftigen Saatfeldern mehr und 
mehr ſchwindet. — In England erhielt ſich das warme 
trockene Wetter mit Ausnohme einiger Stunden erwünſch⸗ 
ten Regens. Die Ankünfte aus der Oſtſee waren bedeu 
tend und betrugen allein nach London in leßter Woche 
70,000 QOrs., davon 17,500 aus Danzig; fie kamen an 
ſehr unthätige Märkte. Auch aus dem Mittelmeere iſt 
eine gute Anzahl Ladungen im Canal angekommen, viel 
u viel für den Begehr, trop des billigen Preiſes von 40 sh, 
für beſten Odeſſa-Gbirka, und Inhaber waren genöthigt, 
mit Vielem unverkauft zu Boden zu gehen, trotzdem 
blieben am Schluß des Montagsmarktes aber noch 
41 Ladungen Getreide aus dem Süden vergeblich ausge⸗ 
boten. Die Beſchaſſenheit des neuen engliſchen Weizens 
hat ſich beiden andauernd günſtigen Witterungs verbältniſſen 
weſentilich verbeſſert und Werth deſſelben daher feſt. Alter 
fremder Weizen wird von Landmüllern viel beſehen, aber 
in Folge der ſtarken Ankünfte wollen ſie billiger kaufen, 
was aber feſte Limiten aus der Oſtſee behindern. Zu 
allen Erſchwerungen für's Geſchäft kommt nun noch die 
Disconto-Erhöhung bis 7% und die Furcht, daß der Sa 

noch weiter ſteigen könnte. Man muß eingeſtehen, 4 
die Grundpfleiler der bisherigen Speculation arg er- 
ſchüttert werden und die gehoffte Conjunctur immer 
weiter hinaus vertagt wird. Die Depeſche von vorgeſtern 
lautet: „Bel beſchränktem Geſchäft behaupteten alle Getreide 
ſorten Montagspreiſe.“ — An unſerem Markie behaupten 
ſich die Weizen ⸗Preiſe noch immer viel zu ſteif, und 
die Zahl der Käufer wird täglich geringer, von Gewinn 
bei Verſendungen iſt kaum die Rede, da der Winter 
aber herannaht, Schiffe in Menge vorhanden ſind, ſo 
wollen es einige Beherzte mit einem Winterlager in Eng⸗ 
land verſuchen; was dle dortige Lagermiethe vertheuert, 
erſetzen jetzt noch die ſehr billigen Frachten. Man bezahlt 
die beiten alten fein hochbunten 13 1pfd. und mehr wie⸗ 
ri Weizen mit fl. 480—500, die bunten und hell» 
unten 129.31pfd. mit fl. 450—465, kranke oberpolniſche 
mit fl. 420— 435. Geſunder neuer Weizen 130. 38pfd. 
fl. 460 — 490, 125. 28pfd. mit wenig Keim fl. 400 430 
und kranke mehr oder minder ausgewachſen 116. 24pfd. 
fl. 260-360. Alles pr. 5100pfd., Wochen-Umſatz ca. 
650 Laſt Weizen. Für Roggen hat ſich die Kaufluſt 
etwas belebt, alte gute Waare pr. 4910pfd. 122.23 pfd. 
koſtet fl. 295, 300, beſſere 125pfd. fl. 307}, 127 pfd. fl. 320. 
Friſche 121pfd. fl. 306, 123pfd. fl. 315, 125pfd. fl. 324, 
Auch pr. Frühjahr iſt mehr Nachfrage und fl. 330 in 
mehreren Fällen bedungen. Erbſen kommen reichlich 
zu Markt und wurden täglich billiger, trockene Waare 
iſt fl. 300 — 350 werth, feuchte aber auch ſchon zu fl. 240 
pr. 5400pfd. verkauft. Gerſte unverändert, ſchwache 
Kaufluſt. Spiritus Detailverkehr zu 143 Thlr. pr. 8000 Z. 


Schiffs - Bapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 12. October: 
5 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Saat. 
Angekommen am 13. October. 
Streck, Colberg (SD.), v. Stettin, m. Gütern. 
Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 2 Schiffe m. Getreide. 
Nichts in Sicht. Wind: SSW. 


ee eee 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 13. October. 


Weizen, 50 Laſt, 129 30pfd. fl. 455; 129pfd. fl. 450; 
127 pfd. fl. 440; 125pfd. fl. 385; 118pfd. fl. 272, 340; 
110pfd. fl. 270 pr. 85H ofd. 

Friſcher Roggen, 127, 128pfd. fl 330 pr. 81àpfd. 

Weiße Erbſen fl. 315 —345 pr. 90pfd. 

Leinſaat fl. 430 pr. 72pfd. 


Kirchliche Nachrichten vom 2. bis 9. October. 


St. Marien. Getauft: Schneidergeſ. Nähr 
Tochter Anna Roſalie. 


Jufr. Marla Thereſe Steege. 

Geſtorben: Hrn. Schnaaſe Tochter Anna Emilie 
Bertha Auguſte, 2 J., Keuchhusten. Privatſchreiber Stock 
Sohn Paul Wilhelm, 2 J., Krämpfe. Tiſchlergeſ. Blöd. 
horn Sohn Richard Hugo, 1 J. 8 M., Magen- u. Darm⸗ 
katarrh. Schuhmachermſtr. Liedike Tochter Margarethe 
Cathar., 3 M., Abzehrung. Hrn. Schnaaſe Tochter Louiſe, 
4 J., Keuchbuſten. Hrn. Dalſchewaki Sohn Otto Robert, 
1 F., Brechdurchfall. Schneidermſtr. Otto Brunzel, 36 J., 
Dedema, Commis Carl Louis Tems, 20 J., Lungen⸗ 
Tuberkuloſe. h 

St. Catharinen. Getauft: Schriftſetzer Barz 
Sohn Hermann Arthur Waldemar. Zimmergeſ. Schröder 
Sohn Carl Hermann. Maurergeſ. Fliege Tochter Adelheide 


Louiſe. Böttchergeſ. Lemberg Tochter Pauline Joſepbine. 
Tiſchlergeſ. Fried Tochter Wilhelmine Johanna. Gaſt⸗ 
wirtb Bähr Sohn Carl Wilhelm Felix. Brauerei-Befiger 
Buckſchatt Tochter Anna Conſtankia. 

Aufgeboten: Schloſſergeſ. Carl Heinrich Menzel mit 
Jafr. Ida Math. Roſe. Schiffszimmergeſ. Ludw. Ferdin. 
Eduard Ladt mit Igfr. Rofalie Tbereſe Groß. Maurer 
geſ. Guſtav Rob. Stolzmann mit Jafr. Emilie Joh. Kuck. 
Bürger Carl Louis Joppich mit Igfr. Malwine Hedwig 
Taſchewski. 

Geſtorben: Bböttchermſtr. Frau Alwine Jänike geb. 
Sprei, 34 J., Nierenk ankheit. Büreau. Aſſiſtent Wolff 
Tochter Jobanna Mathilde, 4 M. 15 T., Abzehrung. 
Schmiedemſtr. Hein Sohn Andreas Rudolph, 9 M., 
Zahnkrämpfe. 

St. Bartholomäi. Aufgeboten: Feuerwehr- 
mann Chriſtian Holz mit Anna Basca. Büchſenmacher 
Joh. Ed. Stetzelberg mit Izfr. Emma Laura Bartſch. 
Maurergeſ. Job. Ed. Holz mit Igfr. Anna Mathilde 
Dietrich. Schiffszimmermann Guſt. Heinr. Hicke mit 
Igfr. Amalie Renate Sprengel. 

Geſtorben: Schiffskapitain-Wwe. Charl. Henriette 
Gregorius, 79 J. 4 M., Gehirn- Entzündung. 

St. Trinitatis. Aufgeboten: Kaufm. Heinr. 
Friedr. Adolph Wilke mit Igfr. Seraphine Maria Helene 
Bielang in Stettin. Hausdiener Carl Kasner mit Igfr. 
Louiſe Korſchinski. Schmiedegeſ. Carl Ferdin. Karowski 
mit Zyfr. Emilie Maria Wohlert. Bureauarb. Herm. 
Emil Alb. Pohlmann mit Jafr. Ida Agnes Wiedemann, 
Schloſſer Ad. Langwald mit Igfr. Tbereſe Louife Richert. 

Geſtorben: Wwe. Dröſe Tochter Amalie Bertha, 
10 J. 9 M., Pocken. Maurer Pietzel Tochter Selma 
Auguſte, 1 J. 6 M., Krämpfe. Ehefrau des Kutſchers 
Nock Wilhelmine geb. Scherwitzki, 42 J., Darmverſchlingung. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Kaufmann 
Jeſchlte Sohn Arthur William John. Schneidermſtr. 
Müller Sohn Guftan Ferdinand. 

Auf geboten: Schubmachergeſ. Friedr. Wilh. Kloß 
mit Wwe. Anna Conſt. Gor. Schloſſer Herm. Oscar 
Adalb. Marmalle mit Izfr. Natalie Ogotzkl. 

Geſtorben: Maurer Lohrenz Sohn Rob. Gottlieb 
Eduard, 2 J. 7 M. 10 T., Bronchitis capillaris. Wwe. 
Eva Roſina Cavallier, 62 J. 2 M., Lungen- Entzündung. 

St. Eliſabeth. Getauft: Feldwebel Großgerge 
Sohn Emil Ferdinand Hugo. 

Aufgeboten: Hautboiſt Aug. Herrmann mit Igfr. 
Joh. Dreyer. Reſervlſt Friedr. Aug. Schubech mit Igfr. 
Emilie Dulſterhöft. Reſerviſt Georg Paufiztat mit Igfr. 
Maria Kwietkat. Feldwebel Friedr. Ed. Kruſchewski mit 
Jgfr. Bertba Löſwitz. Hautboiſt Friedr. Hermann Hinze 
mit Igfr. Carol. Hopp. Reſerviſt Emil Carl Wilhelm 
Fiſcher mit Zafr. Math. Tobjinski. Reſerviſt Carl Kaſarski 
mit Igfr. Eliſab. Gorezyca. 

Geſtorben: Seeſoldat Jul. Ed. Siech, 22 J. 6 M. 
25 T., Lungenſchwindſucht. Feldwebel Johann Grohn, 
64 J., Blutſturz. 

St. Barbara, Getauft: Oderkahnſchiffer John 
aus Thorn Sohn Berthold Hugo. Schiffszimmergeſ. 
Adraham in Heubude Tochter Auguſte Friederike. Zimmer- 
geſ. Borkowski Tochter Louiſe Bertha. 

Aufgeboten: Kaufm. Friedr. Alb. Peters mit Igfr. 
Amanda Marie Wichert a. Titſit. Schloſſergeſ. Friedr. 
Wilh. Otto Fuchs mit Igfr. Franziska Laura Bertha 
Schulz. Schneidermſtr. u. Wwr. Martin Kiel mit Izfr. 
Marie Julie Freitag. Hofbeſitzer Friedr. Wilh. Mierau a. 
Gr. Walddorf mit Igfr. Florent. Erdmuth Ziemen aus 
Schönrohr. Eigenthümer Pet. Wilh. Jankowski mit Igfr. 
Maria Rauſch am Sandweg. Oekonom Otto Heinrich 
Kohbieter a. Gr. Walddorf mit Igfr. Joh. Luiſe Duwen⸗ 
fee a. Neuendorf. 

Geſtorben: Wittwe Marie Zielke geb. Wolter in 
Heubude, 87 J. 1 M. 23 T., Alterſchwäche. Büchſen⸗ 
macher Schulz unget. Tochter, 9 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Getauft: Getreidefactor Krey 
Tochter Charlotte Catharina Anna. 

Geſtorben: Glaſergeſ. Herm. Heinr. Repping, 37 J., 
in der Radaune ertrunken. Penſ. Chiruxgus Carl Fornell, 
65 J., unbeſt. Krankbeit, 

Königl. Kapelle. Aufgeboten: Organiſt 
Joſeph Stanislaus Kantrzonki mit Igfr. Adolphe Häſe. 
Fuhrmann Hermann Robleweki mit Igfr. Roſalie Marie 
Korczewski. 

Geſtorben: Maurergeſ. Kolinski Tochter Anna 
Magdalena, 7 M., Gehirn Entzündung. Diener Zerufl 
Tochter Maria Margaretha, 2 J., Keuchbuſten. Hand- 
ſchuhmachermſtr. Höpfner todtgeb. Tochter. 

St. Nicolai. Getauft: Schmidtgeſ. Greger 
Zwillings. Töchter Johanna Amande u. Sophie Clara. 
Schubmachermſtr. Holland Sohn Oscar Heinrich. 

St. Joſeph. Aufgeboten: Zimmermſtr. Carl 
Valentin Alb. Bropfi mit Igfr. Agnes Gertrude Borraſch. 

Geſtorben: Jungfrau Amalie Tiefenbach, 40 J., 
Bauchfell Entzündung. 


St. Birgitta. Auf geboten: Steindruckergeh. Joh. 


Drabandt mit Igfr. Maria Schindelbeck. Schmiedewerk⸗ 
mſtr. Carl Albowskt mit Igfr. Clara Kohnke a. Kl. Suckezin. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Oberſt⸗Lieut. u. Command. des Oſtpreuß Feſtungs⸗ 
Artillerie-Regts. Nr. 1 v. Zimmermann n. Gattin aus 
Königsberg. Lieut. a. D. Wagner a. Görkenböfchen. 
Rittergutsbeſ. Wächter a. Janiſchau, Bever a. Krangen 
u. Timme a. Prüſſow. Fabrikbeſ. Schichau a. Elbing. 
Die Kaufl. Weber a. Neuß, Eggert a. Magdeburg, Sattler 
a. Pforzheim, Berger a. Caſſel, Gößling a. Leipzig, 
Viſcher a. Newthom u. Roſenwald a. Hamburg. Prem. 
Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Wysſecki a. Schleſien. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Oelmann, S. u. M. Cohn u. Springer 
a. Berlin, Vogt a. Frankfurt a. O., Danziger a. Emden 
u. Seiler a. Barmen. Getsbeſ. v. Rypimski n. Gattin 
a. Debenz. 


Wulter’s Hotel: f 

Rittergutsbeſ. v. Lyskowsky a. Locken. Gutöbefiper 
Nadolny a. Kuhlitz. Fabritant Büchenbacher a. Fürth⸗ 
Frau Krüger u. Geſchwiſter Fräuls. Brocks a. Orle. 
Geſchwiſter Fräuls. Lührs a. Berent. Aſſeſſor Schmidt 
a. Danzig. 

Hotel zum Aronprinzen: 

Die Rittergutöbei. Jädke n. Fam, a. Cunow und 
Maſchke a. Damerkow. Rentier Fuchs a. Elbing. Die 
Kaufl. Zweig u. Kronheim a. Berlin, Päßler a. Pösneck, 
Wagner a. Gr. Schönau u. Tammae a. Breslau. 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Kaufl. Oppenheimer a. Berlin, Richter a. Leipzig 
u. Blendow a. Culm. Lieutenant Tägen a. Graudenz⸗ 
Oberinſpeetor Gleinert a. Culmſee. 

Hotel d' Oliva: N 

Die Gutsbeſ. Friedrich a. Werklin u. Sammerfeld 
a. Neudorff. Rentier Steffen a. Königsberg. Die Kaufl. 
Lobde a. Heiligenſtadt, Lausberg a. Haspe, Scherff aus 
Halle u. Röhrig a. Merſevurg. 

Hotel de Thorn: 

Medieinal-Aſſeſſor Dr. Janert a. Königsserg. Lieut. 
Hoffmann a. Pr. Minden. Kaufl. Roßbach a. Leipzig, 
Kühne a. Berlin, Fuchs a. Stettin u. Gerath a. Frankfurt.“ 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. Hübner a. Schöneberg. Graf Mal tzahn 

v. Sr. Maj. Schiff „Vineta.“ Kfm. Helfert a. Königsberg⸗ 


Concert-Anzeige. 


Ich beehre mich dem hochgeehrten Publikum 
ergebenst anzuzeigen, dass ich Sonnabend, 
den 14. Octbr. c., in Apollo-Saale, 
früher „‚Hötel du Nord“, unter gefälliger Mit- 
wirkung der ersten Sängerin Fräul. Klingelhöfer, 
der ersten Liebhaberin Fräul. Lamberti, des 
Dir. Herrn Fischer, der Pianisten Herren Haupt 
und Mäklenburg und des Cellisten Herrn Fischer 
ein Concert geben werde, 


PROGRAMM: 


1) Gr. Trio, Es-Dur, für Clavier, Violine u, Violoncell, 
von A. Reichel. Op, 17. 


2) Recitativ und Arie aus: „Marie“, v. C. Kreutzer. 


Gesang. 
3) Fantasie Caprice für Violine, von H. Vieutemps. 
4) Declamation. 
5) Suite für Clavier, von F. Kiel. 
6) Gesang. 
7) Variationen für Violine, von Ernst. 
8) Gesang mit Begleitung der Violine. 
9) Gr. Marsch für Clavier, v. F. Schulhoff. Op. 38. 
10) Präludium von Bach, für Violine, 

Anfang Abends z Uhr. 

Billets à Stück 15 %, an der Kasse 20 , 
sind zu hahen in den Musikalien - Handlungen‘ 
der Herren Weber u. Ziemssen und der Conditorei‘ 
des Herrn Grentzenberg. 

+ Höhne. 


Portland - Gement 


beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits- Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 


Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


Geſangbücher. IE 
n Tauf⸗ und Hochzeits⸗ 


inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 


J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Schwediſchen und Polniſchen 
Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 
und Gastheer, Schwediſchen Pech, 
Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 
Christ. Friedr. Keek, 
Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſchertbot.) 
Viele Grüße von P. an B.! 
Wie geht es Tante L.? 
Reinhold Meier- 


Op.. 28. 


| 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


